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Transatlantisches Nachwirken – 

Annette von Droste-Hülshoff und Cindy Sherman im  
›Cross-Mapping‹-Verfahren* 

von RITA MORRIEN 

I. Von Äpfeln und Birnen: Droste-Hülshoffs Unruhe 
und Shermans »Omnious Landscapes« 

Das Bild, ein ›Selbstporträt‹ der Fotografin Cindy Sherman aus dem Jahr 2011, 
ist befremdlich: Eine deplatziert wirkende, exzentrisch gekleidete Frau, die in 
einer öden Landschaft posiert, allein, mit düsterer Miene, unbeweglich (Abb. 1). 
Es könnte eine künstlerisch ambitionierte Modefotografie sein, wäre das Ge-
sicht der Frau nicht so ostentativ ungeschminkt, die Haut nicht so ungesund 
fahl und wären die Augenringe nicht auf so unattraktive Weise ausgeprägt. Frau 
und Landschaft korrespondieren in ihrer unheilvollen, morbiden Ausstrahlung, 
stehen aber gleichzeitig in einem Verhältnis der Nicht-Kompatibilität, weil es sich 
offensichtlich um eine Bildmontage handelt und die visuelle Narration keinerlei 
Aufschluss darüber gibt, wie die Frau ihren Weg in das Ödland gefunden hat und 
was ihr weiteres Schicksal sein wird – das zarte Schuhwerk, die mit Federn ge-
schmückte Stola und die Haltung sind von einer Art, die es unmöglich erscheinen 
lässt, dass sie den unwirtlichen Ort eigenständig erreicht haben könnte. 

Ganz andere Impressionen werden in Annette von Droste-Hülshoffs Gedicht 
Unruhe (II, 171f.) evoziert, in dem es um die Sehnsucht eines auf den heimischen 
Raum begrenzten lyrischen Subjekts nach Freiheit und Entgrenzung geht. 

Laß uns hier ein wenig ruhn am Strande 
FOIBOS Stralen spielen auf dem Meere  
Siehst du dort der Wimpel weiße Heere 
Reisge Schiffe ziehn zum fernen Lande 

Ach! wie ists erhebend sich zu freuen 
An des Ozeans Unendlichkeit 

                                                           

*  Überarbeitete und erweiterte Fassung des Festvortrags auf der Matinee der Droste-Gesellschaft 
zum 223. Geburtstag der Annette von Droste-Hülshoff am 12. Januar 2020 in Münster. 
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Kein Gedanke mehr an Maaß und Räume 
Ist, ein Ziel, gesteckt für unsre Träume 
Ihn zu wähnen dürfen wir nicht scheuen 
Unermeßlich wie die Ewigkeit. (v. 1-10) 

Mit den ersten Versen wird ein lyrisches Du angesprochen und die/der Lesen-
de direkt in das Szenario hineingeholt. Die Öffnung des Raums geschieht also 
auf der inhaltlichen wie auf der formalen Ebene: Das lyrische Ich und sein ima-
ginärer Begleiter verharren mit dem positiv konnotierten Verb ruhn (v. 1) zwar 
am Boden, jedoch handelt es sich um einen Schwellenraum zwischen dem Fes-
ten und dem Fluiden, da sie das (innere) Auge in die Ferne schweifen lassen 
und die Grenze zwischen den Elementen überwinden. Mit dem Hinweis auf 
Apollon (FOIBOS Stralen, v. 2), den leuchtenden Gott der Künste, wird schon 
zum Auftakt des Gedichts eine poetologische Dimension indiziert. Wenngleich 
der Boden nicht verlassen werden kann, ist die Reise in die Ferne über die 
Grenze des physisch Sichtbaren und Erlebbaren hinaus doch auf der Ebene der 
dichterischen Imagination möglich. Die zweite Strophe beginnt mit der Inter-
jektion Ach! (v. 5), über die die Frage der ersten Strophe Siehst du dort [...] Schiffe 
ziehn zum fernen Lande (v. 3f.) dialogisch aufgegriffen wird. Zwar ist in den weite-
ren Versen von Freude über die Unendlichkeit des Ozeans die Rede, aber das 
vorangestellte Ach! ist nicht nur freudige Evokation, sondern verknüpft sich im 
weiteren Verlauf mit dem zunächst impliziten und am Ende des Gedichts auch 
expliziten Hinweis auf den für das lyrische Ich tatsächlich gegebenen Mangel an 
Bewegungsfreiheit. Der Gedanke an Maaß und Räume (v. 7), aufgrund dessen 
das lyrische Subjekt schon hier – auch ohne Einbeziehung des biographischen 
Hintergrunds – als ein weibliches gedacht werden darf, wird zwar zurückgewie-
sen, ist aber in der Negation zugleich präsent. Das gilt, unterstrichen durch den 
Wechsel vom helleren zum dunkleren Vokal (O! statt Ach!), auch für die nach-
folgend zitierten Verse aus den Strophen vier und fünf. Auch hier signalisiert 
die in beiden Strophen verwendete Interjektion O! (v. 21 u. 29) den Mangel, der 
auf der Folie eines imaginären Ausbruchsszenarios artikuliert wird. 

O! ich möchte wie ein Vogel fliehen 
Mit den hellen Wimpeln möcht ich ziehen 
Weit, o weit wo noch kein Fußtritt schallte 
Keines Menschen Stimme wiederhallte 
Noch kein Schiff durchschnitt die flüchtge Bahn.  

Und noch weiter, endlos ewig neu 
Mich durch fremde Schöpfungen, voll Lust 
Hinzuschwingen fessellos und frey 
O! das pocht das glüht in meiner Brust (v. 21-29) 
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Im zweiten Teil des Gedichts, spätestens mit dem Auftakt der sechsten Strophe 
(Stille, stille, mein thörichtes Herz, v. 34), dominieren dann die Klage über das enge[ ] 
Leben (v. 30) und die Verzweiflung über das Schicksal der in der patriarchali-
schen Geschlechterordnung an das Heim gebundenen Frau, die in der zehnten 
und abschließenden Strophe auf den Punkt gebracht wird: Fesseln will man uns 
am eignen Heerde! / Unsre Sehnsucht nennt man Wahn und Traum / Und das Herz, dies 
kleine Klümpchen Erde / Hat doch für die ganze Schöpfung Raum! (v. 55-58) 

 
Abb. 1: Cindy Sherman: »Untitled #512« (2011) aus der Serie »Omnious Landscapes« 
(2010–2012). In: Cindy Sherman. The Museum of Modern Art. [Ausstellungskatalog.] 

Hg. von Eva Respini. New York 2012, S. 235. 

Shermans eingangs beschriebene Fotoarbeit aus dem 2010 bis 2012 entstande-
nen Zyklus »Omnious Landscapes« und Droste-Hülshoffs zunächst enthusiasti-
sches, im zweiten Teil aber zunehmend ins Verzweifelte und Resignative ge-
wendetes Jugendgedicht haben auf den ersten Blick wenig miteinander gemein. 
Bei genauerer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass es hinsichtlich der einzelnen 
Bildelemente erstaunliche Korrespondenzen gibt. Ohne von einer direkten Be-
zugnahme auf das Werk Droste-Hülshoffs auszugehen, wird hier der Vorschlag 
gemacht, Shermans Fotoarbeit als postmoderne Weiterschrift von Unruhe zu 
lesen. Diese These, also von einem transatlantischen kulturellen Nachwirken 
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der sozialen Energien1, die in Drostes Gedicht virulent sind, auszugehen, ist vor 
dem Hintergrund der gesellschaftlichen und medialen Umbrüche zu sehen, die 
in der jeweiligen Entstehungszeit der beiden Werke prägend waren: bei Droste 
betrifft das beispielsweise die Geburt der modernen Geschlechterordnung aus 
der Krise der patriarchalischen Familie sowie die Expansion und Öffnung des 
literarischen Marktes in der Zeit um 1800, bei Sherman die Radikalisierung der 
postmodernen Subjekt- und Wirklichkeitskrise durch die digitale Revolution. 
Beide Künstlerinnen thematisieren die kulturell tradierte Assoziation von Natur 
und Weiblichkeit. Bei Droste geht es um die Sehnsucht des weiblich zu denken-
den lyrischen Subjekts nach einem erweiterten Handlungsraum als Gegenent-
wurf zur repressiven sozialen Realität der Frau im 19. Jahrhundert (O! ich möchte 
wie ein Vogel fliehen [v. 21] – über das weite Meer in unbekannte Ferne ziehen). 
Auch Sherman arrangiert die Bildelemente Frau, Landschaft, Wasser, Horizont, 
Vogel bzw. Federn, setzt sie allerdings signifikant anders in Szene: Statt des 
weiten Meeres und unendlichen Horizonts ist nur ein trüber Tümpel, in dem 
sich ein Stück wolkenverhangener Himmel spiegelt, zu sehen. Sherman zitiert 
Aspekte der romantischen Landschaftsmalerei und -dichtung, allerdings wird 
der Montagecharakter ihres Bildes durch die Inkompatibilität von Vorder- und 
Hintergrund betont und der romantischen Landschaft durch die digitale Bear-
beitung des verwendeten Fotomaterials ihre Tiefe und Komplexität genommen. 
Die Künstlichkeit der Natur im Hintergrund und die der Frau im Vordergrund 
werden gleichermaßen ausgestellt. Die Natur erscheint als unwirtlich und karg, 
wenn nicht sogar tot – ob es sich bei der öden Landschaft um einen gemalten 
oder um einen fotografierten Hintergrund handelt, kann das Auge der Betrach-
terin/des Betrachters nicht mit Sicherheit entscheiden. Die im Vordergrund in 
Kleidung und Accessoires aus dem Modearchiv der Firma Chanel2 posierende 
Frau schaut die Betrachterin/den Betrachter zwar frontal an, anders als bei 
Droste-Hülshoff wird jedoch Distanz aufgebaut, weil der Blick ein abweisender 
                                                           

1  Die Idee der Zirkulation sozialer Energien geht zurück auf Stephen Greenblatt: Shakespearean 
Negotiations. The Circulation of Social Energy in Renaissance England. Oxford 1988. Green-
blatt entwickelt als zentraler Repräsentant des New Historicism am Beispiel von Shakespeares 
Stücken ein dynamisches und dialogisches Verständnis von Kunst und Literatur, nach dem die 
Künstlerin/der Künstler nicht als autonome schöpferische Persönlichkeit verstanden wird, 
sondern im Sinne von Michel Foucaults Diskursanalyse als ein semantisches Kraftfeld, in das 
die sozialen Energien seiner Zeit eingehen und verarbeitet werden. Literaturwissenschaft 
bedeutet nach Greenblatt, mit dem Text in einen Dialog zu treten und ihn auf die in ihm viru-
lenten kulturellen Strömungen und sozialen Energien hin zu befragen. 

2  Die von Sherman für die »Omnious Landscapes« verwendeten Kleidungsstücke und Acces-
soires stammen mehrheitlich aus dem Modearchiv der Firma Chanel, die Fotoserie entstand 
2010 für das Modemagazin POP. Genauere Informationen zur Entstehungsgeschichte siehe 
Eva Respini: Will the Real Cindy Sherman Please Stand Up. In: Cindy Sherman. The Museum 
of Modern Art. [Ausstellungskatalog.] Hg. von ders. New York 2012, S. 12-53, hier S. 49. 
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ist, der die Betrachtenden nicht in das Szenario integriert. An den in die Ferne 
ziehenden Vogel erinnern auf groteske Weise nur noch die Federn an dem an-
gesichts der Umgebung unpassenden Umhang der Frau, womit das Vogelmotiv 
gegenüber Droste-Hülshoff massiv verfremdet erscheint. Bei Sherman verharrt 
die Frau bewegungslos auf dem Boden der öden Landschaft. Betont wird die 
mit dem Federmotiv kollidierende Statik der Figur dadurch, dass sie kaum 
Kopfraum – Raum zum Abheben – hat und wie eingefaltet in den Federumhang 
wirkt. 

Sherman liefert, anders als Droste-Hülshoff, keine psychologische Intro-
spektion eines von Aufbruch und Freiheit träumenden weiblichen Subjekts, so 
ein erstes Zwischenergebnis. Als postmoderne Künstlerin des heutigen Medien-
zeitalters stellt sie durch das heterogene Ensemble von Bildelementen vielmehr 
geschlechterstereotype Zuschreibungen aus, die tief in unserer kulturellen Vor-
stellungswelt verankert sind: Hier die tradierte Assoziation von Weiblichkeit 
und Natur, die aber stark verfremdet bzw. dekonstruiert wird, weil wir ja gerade 
keine blühende Weiblichkeit und kein das Herz weitendes Landschaftsszenario 
sehen, sondern eine hochgradig artifizielle, kostümierte und offensiv posierende 
Frauenfigur in einer durch die digitale Bearbeitung des Fotomaterials3 nicht 
minder künstlich wirkenden Landschaft. Wenn Sherman die Konstruktions- 
und Bruchstellen in ihren neueren Arbeiten, anders als in den »Untitled Film 
Stills«, mit denen sie in der zweiten Hälfte der 70er Jahre schlagartig bekannt 
wurde, so betont und damit die Bildbetrachtenden stärker am Entstehungspro-
zess partizipieren lässt, deutet das zudem darauf hin, dass ihr Fokus sich auf die 
Repräsentation der Repräsentation und in Richtung eines radikal antiessentialis-
tischen Subjekt- und Wirklichkeitsbegriffes verschoben hat. 

Annette von Droste-Hülshoff und die US-amerikanische Gegenwartskünst-
lerin Cindy Sherman einer vergleichenden Lektüre zu unterziehen, mag als ein 
allzu spekulatives und die Grenzen der wissenschaftlichen Seriosität überschrei-
tendes Unterfangen erscheinen. Dass Teile von Droste-Hülshoffs Werk sowohl 
in ästhetischer als auch thematischer Hinsicht von frappierender Modernität4 
und Aktualität sind, steht zwar heute auch jenseits der feministischen und gen-

                                                           

3  Digital bearbeitet wurden für die »Omnious Landscapes« Fotoaufnahmen, die Cindy Sherman 
während einer Island-Reise gemacht hat. Sherman fotografierte zunächst sich selbst, in Chanel 
gewandet, vor einem Green Screen und montierte diese Aufnahmen dann in die digital ver-
fremdeten Aufnahmen der isländischen Landschaft; vgl. ebd. 

4  Vgl. hierzu Heinrich Detering: [Art.] Modernität. In: Annette von Droste-Hülshoff. Hand-
buch. Hg. von Cornelia Blasberg und Jochen Grywatsch. Berlin, Boston 2018, S. 560-571; 
Jochen Grywatsch: »Zu früh, zu früh geboren« – Zur Modernität der Annette von Droste-
Hülshoff. In: Mit Droste im Glashaus. Scherbensammlung. Hg. von Rita Morrien, dems., 
Christoph Otto Hetzel und Martina Fleßner. Münster 2019, S. 52-77. 
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dersensibilisierten Forschung außer Frage. Dennoch scheint die historische und 
kulturelle Distanz zwischen der zu Anfang des 19. Jahrhunderts in einem kon-
servativen Adelsmilieu aufgewachsenen Schriftstellerin und der künstlerisch im 
brodelnden New York der 1970/80er Jahre sozialisierten Fotografin zu groß, 
als dass eine vergleichende Perspektive ertragreich sein könnte. Wenn hier trotz-
dem der Versuch unternommen wird, Droste-Hülshoff und Sherman in einem 
Cross-Mapping-Verfahren zusammenzudenken, so deshalb, weil es auffällige 
thematische Korrespondenzen zwischen den Texten der Dichterin und den 
Bildern der Fotokünstlerin gibt und beide Künstlerinnen vergleichbare ästheti-
sche Verfahrensweisen entwickelt haben, um sich an dem bis weit ins 20. Jahr-
hundert hinein männlich dominierten Kunst- und Literaturkanon und an histo-
risch gewachsenen Stereotypen des kollektiven Bildgedächtnisses abzuarbeiten. 
Die Dichterin des 19. Jahrhunderts und die Foto- und Filmkünstlerin des 20./21. 
Jahrhunderts bedienen sich analoger Bildformeln und Denkfiguren, so die The-
se, um kulturell tradierte Gesten so zu wiederholen, dass die Brisanz dieser 
Gesten ausgestellt wird. Kulturell brisante Gesten betreffen z. B. hegemoniale 
Geschlechternormen und -stereotype, die Ritualisierung und Ästhetisierung von 
Gewalt, das Ideal der ganzheitlichen und harmonischen Identität sowie, mit 
Judith Butler gesprochen, das Zwangsregime der Heteronormativität und des 
hierarchischen binären Codes5, um nur einige der Themen zu nennen, die An-
nette von Droste-Hülshoff und Cindy Sherman in ihren künstlerischen Arbei-
ten aufgreifen. 

Für ein solches Verfahren, bei dem Werke unterschiedlicher Zeiten und Media-
litäten verglichen werden, hat Elisabeth Bronfen den Begriff ›Cross-Mapping‹6 
geprägt. Ausschlaggebend für die Auswahl der zu vergleichenden Gegenstände 
(Texte, Bilder, Filme etc.) ist nach Bronfen nicht der nachweisbare intertextuelle 
Bezug, sondern wie bestimmte kulturelle Gesten über Zeit-, Raum- und Medien-
grenzen hinweg ›recycled‹ und immer wieder neu figuriert werden, »um zeitge-
nössischen Ausprägungen innerer Bewegtheit Ausdruck zu verleihen.«7 Bezogen 
auf Droste-Hülshoff und Sherman geht es um die Frage, wie »moderne Künst-
lerinnen sich vererbte Weiblichkeitsbilder an[eignen], um eine Gleichsetzung von 
Weiblichkeit und Bild kritisch und zugleich kreativ umzudenken«.8 Zu den me-
                                                           

5  Judith Butler: Das Unbehagen der Geschlechter [1990]. Aus dem Amerikanischen von Katha-
rina Menke. Frankfurt/M. 1991. 

6  Elisabeth Bronfen: Cross-Mapping. Kulturwissenschaft als Kartographie von erzählender 
und visueller Sprache. In: Kulturwissenschaften. Forschung – Praxis – Positionen. Hg. von 
Lutz Musner und Gotthart Wunberg. Wien 2002, S. 110-135. 

7  Elisabeth Bronfen: Visuelles Lesen als kritische Intervention im kulturellen Imaginären. In: 
Crossmappings. Essays zur visuellen Kultur. Hg. von ders. Zürich 2009, S. 7-41, hier S. 7. 

8  Ebd., S. 13. 
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